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des Gurſtl. Gachſen-Gothaiſchen

Pro-Memoria.
l

5e
ls des herrn Herzotzs Anton Ulrichs zu Sachſen. Coburg und

Meiningen Hochfurſtl. Durchl. in der bekandten Gleichiſchen
Diffamations-Sache und daher entſtandenen Sachſen-Go
thaiſchen ſo unfreundlichen als Land- Fried-bruchigen Invaſion,

unter andern den Recurs- an Eine Hochanſehnliche. Reichs-Ver
ſammlung in. Regensburg zu nehmen vermußiget worden; So

ſu C  ſe A  Aνlaüübten Proceduren durch ein gekünſfeltes Pro Memoria abzulehnen oder zu
verdrehen geſuchet.

Die Gleichiſchen Eheleute ſind nicht um einer Rang-Strittigkeit willen
ſondern ob Injurias ſcriptas und aufgetriebene auch propalirte Pasquille mit Ar-
reſt beleget worden: Das erſtere war durch Verbiethung des Hofes und Ein—
ziehung der Gleichiſchen Beſoldung bereits geahndet; Es erforderte aber auch
die Gerechtigkeit und Hohe Landes Furſtliche Amt, das letztere omni jure verbo
thene Delictum nicht ununterſucht und unbeſtrafft zu laſſen.

Doch eben hierinnen ſteckt des Herrn herzogs zu Sachſen-Coburtz und
Meiningen Hochfurſtl. Durchl. vornehmſte Beſchwerde daß beyde obige Stu—
cke in der Gleichiſchen unbefugten Klage vermenget die Wahrheit verheelet

und das Lobl. Kayſerl. Reichs-Cammer-Gericht dadurch zu denen in Cauſis me-
r criminalibus contra Prwilegium de non appellando gar nicht ſtatt haben:
den Mandatis veranlaſſet worden.

Hauchſt-beſagt Jhro Sochfurſtl. Durchl. zu Sachſen- Coburg und Meinin
gen wiſſen ſich des Reichs- und Landes Geſetz.maßigen bxercitii- Jhrer Landes:
Herrlichen Jurisdiction eben ſowohl zu beſchetden, als gewiß Sie die Vorrechte
und Befugniſſe des Furſtl. Hauſes Sachſen innen haben; Selbte glauben auch
von des Herrn Herzogs zu Sachſen-Gotha Durchl. ein gleiches; nur daran
liegt der Fehler daß letzt«gedachte Se. Durchl. in gegenwartiger Sache nicht
nach Jhrer beywohnenden Einſicht ſondern nach dem vorgeſpiegelten Intereſſe
und beſondern Abſichten gehandelt haben. Sie verrathen ſich auch in dem er—

wwuvehnten kro- Memoria gleichfalls Selbſten wenn Sie den Verlauff der Sae
chen auf der ungleichen Seite vorzuſtellen ſich bemuhen.

Ob und wie weit dieſes Furſtliche Hauß zu den ergangenen Kayſerl. Cam
merGerichts-Mandactis etwas beygetragen, das wird dem beſſer intformirten

publico zu reifferer Beurtheilung anheim geſtellet. Unterdeſſen wird dieſer
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lig dahin gedeutet ward.

Punct mit der dazu gehorigen Haupt-Frage: Ob es nicht die Reichs Geſetz- wi—
drig erkannte Commiſſion durch heimliche Wege auf ſich einzuleiten geſuchet?
gantz offenbar vermiſchet, oder vielmehr vie letztere gar ſauberlich mit Stillſchwei—
gen ubergangen. Wer inzwiſchenweiß? wie gerne das Furſtl. Hauß Sachſen
Gotha ſeit langen Jahren her ſich in die Geſchaffte der ubrigen Furſtl. Geſammt
Hauſer miſchen, und uber Selbige den Meiſter ſpielen wollen; Wer da weiß
daßein Gothaiſcher Miniſtre ſonſten ein Alleſlor des Cammer- Getrzchts gewe
ſen und daß ein anderer daſiger Hof? Rath gantz kurtzlich zum Cammer-Alſſeſ-
ſorat befordert auch mit. ſchlechter Vorſicht in den formirten ſSenat bey gegen
wartiger Sache gezogen worden; Wer da weiß wie der Teutſche Herr von
Diemar, der doch ein Coinplex delicti, nach eingegebener Gleichiſchen Klage
bald in Wetzlar, bald in Gotha geweſen, und Rath geben helffen; Wer endlich
uberleget, mit was unanſtandiger Begierde die Sachſen Gothaiſche- ins Mei—
ningiſche abgeſehickte Rathe ünd Soldaten zu Werck gegangen; ohne vorherige
Benachrichtigungn und abgewartete Erklarung eingefallen und beſagten. von—
Diemar mit ſich geſchleppet; der wird auſſer andern bald vorkommenden Um
ſtanden/ leicht ermeſſen konnen, daß man zu Gothä in beyden nur beruhrten
Stucken nicht; mußig geweſen und nicht ſowohl den Keſpect gegen die Cammer
GeyichtszMandata ein Genuge thun, oder den Gleichiſchen Eheleuten zu ſtatten,
kommen als vielmehr dieſe langſt gewunſchte Gelegenheit ſich in verſchiedenen
obſchwrebenden Reichekundigen Proceſſen zum Voraus eine gute Sache zu ma!
chen, mit Freuden ergreiffen wollen. Zwar giebet man es anfangs ſehr gut-
vor, und will in die Merita cauſe nicht eingreiffen raiſoniret aber doch am En
de, ob das Duell.Mandat in dem Gleichiſchen Delicto ſtatt habe und beaehet
damit eine ſtarcke Contradiction. Man beruhret nicht minder eine gleichloont!
nicht committirte. Manutenenz undrwerrathrulſo durchgangig ſeine Begierde ſich
einzumiſchen, anbey der Wahrheit Tort zu thun

 atli.Jn der Haupt? Sache war:es der Pebr. a.c. als das Cammer Gerichtliche Mandatum ulterius zu Meiningen infinuiret/ und damit dem priori auf eine

6. wochentliche Friſt gerichteten Mandato, nech vor deren Ablauff ab ipſo ju-
dicio contraveniret wurde. Der Kayſerly Cammer. Gerichts-Bothe hat folg
lich das zugleich bey ſich gehabte Odmmiſſoriale nicht eher, als den 10. ejusd.

in Gotha inſinuiren konnen. Den 11. ejusdem lieff ſchon die Nachricht von Zu—
ſammenziehung und wurcklichen Marſch  vieler Gothaiſcher Trouppen ein, und
den 12. dito lagen ſie ſchon in den nachſt: benachbarten Schmalkaldiſchen Landen.

Nun merckte man in Meiningen wohl/ daß es hieher gemuntzet ware; aber
niemand dachte dabey auf die Gleichiſche Sache. Man beſorgete einen Uberfall
ex alio Capite um ſo mehr weil zugleich ein falſches Gerucht von Herrn Ser
zegs Anton Ulrichs Hochfurſtl. Durchl. Abſterben (welches der Hochſte noch
lange verhuten und die ſo unreiff- als unbillige Gothaiſche Abſichten unterbre-
chen wolle) vielleicht mit Fleiß ausgebrritet/ folglich dieſe abermahlige kriegeri
ſche Anſtalt/ wie ſchon vor drey Viertel Jahren in gleichem Caſu Feſchehen bil

Auf dieſen Grund richtete man die allenfalls erforderliche Gegen-Anſtalten
zu Meiningen deſto mehr je weniger von Gotha einige Notificatio Commiſ-
ſionis, wie ſonſt gewohnlich zum Vorſchein kommen war. Es bleibet alſo
das Sachſen:Gothaiſche Vorgeben von furchterlichen Anſtalten Wiederfetzlich
keit und Behinderung der angeblichen Commillion ein leeres unwurdiges Ge
ſchwätz. Man hatte wider ſolche lanaſt Reichs kündige, begiexige, ungerechte
hæredipetas, ex tripliei eapite tales, ſolchet und noch mehrerer Borſicht nothia Man
wird auch dergleichen Inimicos capirales nimmermehr im Lande dulten, Sie nim—
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mermehr in einiger Sache denen Reichs-Geſetzen zuwider pro Commiſſariis
annehmen ſondern durch andere Geſetz-maßige Mittel ſo jetzt alsdenn fortzu:
ſchaffen ſuchen.

Jn Betracht ſolcher kundbaren Umſtande ReichsGeſetze und ExecutionsOrdnung ihat. das Kayſerl. und Reichs CammerSGericht, deme im ubrigen der

gehorige Reipoct billig hleibet keine ſolche Commiſſion auf Gachſen Gotha uber
tragen konnen.  Und geſetzt, man hatte ſich dermahlen, und wurde ſich kunfftig
deme wiedtrſetzen; ſo ſtehet man dabey alle Wege rechtlich ſicher: Cum Judex
contra leges judicans ꝑro, ꝑrivato habetur, ei impunè non parctur.

Wiewohl in dermahligen Caſu dachte man erwehntermaſſen zu Meinin
gen nicht an die Gleichiſche Sache. Dieſe gieng ihren Weg fort, und man war
bey Furſtlich: Meiningiſcher Regierung eben im Begriff, die Entlaſſung der biß
her wohl verdient. Arreſtirten zu veranſtalten als ein Sachſen-Gothaiſcher Sc-
cretarius den 13. Febr. Nachmittags 3. Uhr. vor die Meiningiſche Stadt:Thore
ankam, und ggnßz illegal- auch viel zu ſpat einen commillariſchen Auftrag in
der Gleichiſchen Sache zu erkennen ggb: Da inzwiſchen die Sachſen-Gothaiſche
Miliz, wie man gleich bey ermeldten Seerccarii gewillter Ruckkehr erfuhr, den
SachſenMeiningiſchen mit etwan 2o. Mann nach Schwallungen und Waſun
gen beorderten Licutenant ſchon unterwegs angegriffen und erſchoffen.

 Es iſt eine erdachte Verkleiſterung der Wahrheit wenn man Gegenſeits
erſt poſt Feſtum vorgeben will ob hatie beruhrter Lieurenant; geſchoſſen, und
den Gothaiſchen Wachtmeiſter hart bleſliret. Alle Zeugen. Verhore widerlegen
dieß inventum. Die zo. Gothaiſche Reuter haben jenen angegriffen; mit den
Pallaſchen auf ihn loßgehauen; Er hat die unzehliche Hiebe mit ſeiner Flinte
wie der Augenſchein weiſet, auspariret.

Es ſey nun, daß ſolche entweder durch dieſe gewaltſame Bewegung loßge
gangen, oder welches glaublicher die in Pro Memoria confeſſirte viele Piſtoh
len-Schuſſe ihren eigenen Cameraden getroffen; So iſt und bleibt der Gothai
ſchen Reuter, Inſolenz die wahre Urſach von beſagten Wachtmeiſters Bleſſur, und
dieſes deſto gewwiſſer, weil derſelbe den Mord Platz ſchon weit vorbey paſlirt und
uber zo. Schritt entfernt geweſen, folglich der Lieucenanc, da er ſich gegen die
übrigen adefendiren muſſen auf ihn nicht hat ſchieſſen noch die dazu gehorige
Wendung machen konnen.

Hierbey iſt der ſimulirte Glimpff als ob die Gothaiſchen ohne Ordre ge
ſchoſſen hatten ebenfalls wider die Wahrheit. Ein commandirender Otficier
hat ausdrucklich geruffen: Ey ſchieß. den Hund todt! und dieſes iſt die Urſach
des ſo unſchuldig als unnothig vergoſſenen Bluts, welche die Gothaiſche Ani—
moſicat und heimliche Inſulzus: hervorgebracht: da man ſonſten mit Glimpff hat
te verfahren den Licutenant arreſtiren und Satisfaction fordern konnen.

Gleichergeſtalten laufft wider den wahren Befund, ob ware auſſer der

Entleibung des Licutenants/ ſonſten und durch Bleſſirung noch mehr anderer Leu
ten kein weiterer Schaden gethanwordenz anaeſehen, uber dem noch zwey Mann
durch die vorhergegangene Pallaſch Hiebe blelſuren bekommen.

Nicht minder wird mit porgeblicher Abhſchickung von bloſſen 3o. Reutern
der Wahrheit zu nahe getretten. Gleichwie anſſer ſelbigen noch etliche Grenae
dier und Miliz- Compagnien. die Nacht vorher wie obgeſagt im Schmalkaldi
ſchen gelegen hatten; alſo folgten ſir auch jenen auf den Fuß.

J
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GGewiß eine in ſo geringer Juſtiz-Sache unerhorte und ünnothige Weitlauff
tigkeit wenn maan nicht andere langſt-gewunſchte ungererhte Privat- Abſichten

dabey gefuhret hatte. n:Mit ſolchem Corps zu Roß und. Fuß giengen Gothani eodem die i 3. kebr.
gerade auf die Stadt Waſungen zu hieben die Thore auf, und verubten allert
hand Inſolentien mit Worten und der That. Sie haben aber auch. den wahren
Animum zugleich verrathen, wenn ſie. die getreuen Wafunger?Burger hurch al
lerhand Perſuaſiones irre und glaubend machen wollen:n Gie waren doch nun
Gothiſch: der Herzog zu Meiningen ware todt: und was des albernen Ge
ſchwatzes mehr geweſen.

Aus dieſen geheimen Abſichten ruhret es auch her daß die Gothaiſchen
Rathe die nach dem falſchlichen Vorgeben; nicht mit der Miliz zugleich ſon
dern erſt ſpaten Abends in Waſungen angekommen, mit aller Gewalt eine Com-
miſſion erabliren wollten. Daher konnen ſie es noch nicht verwinden daß ihre
Begierde durch die per accidens und' zu gleicher Zeit erfolgte Entledigung der
Gleichiſchen Eheleute unterbrochen. iſt.:“Falſch in alſo daß die Meiningiſche
Regierung ſie erſt nach einigen Tagen dimicriret hatte; falſch/ daß es ex diti-
dentia cauſæ geſchehen ware. Der SchrifftSteller des Gothaiſchen Pro Me-
moria iſt unglucklich im Errathen.

Und geſetztr nicht eingeſtanden es ware dem alſo, ſo ware der Sachſen
Meiningiſchen Regierung nicht! zu. verdencken geweſen/ wann Sie dergleichen un

gebethene Gaſte daburch fortzuſchaffen geſucht hatten.t
fDoch eben diſes war u dee  heckailchen Theils grofien Verbruß Gol—J J
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cher wurde noch groſſer, als die von Gleichen ſo bald Tages darauf den!n Bebi

ſelbſt nach Waſungen kame. Daß ſie daſelbſt nicht willkommen geweſen, iſt
in Anſehen der Gothaiſchenwordeckten: Abdſichten leicht zu ermeſſen. Dieſes
aber iſt von ambirenden Miniſtris undsubdelegatis eine ſehr ſchlechte Polirie
daß man ihr deutlich ins Geficht geſagt: Was Sienhier wollte? Hier nemlich
in Waſungen ware Sie ihnen nichts nutz; Man hatte Sie ſchon aus Meinin
gen abholen wollen; Man harte lieber einen Popantz als Sie/ dießmahl ſe
hen wollen; Sie ſollte ſich gleich wieder fortmachen ?c. Dinqge und Reden
die man zwar hatte dencken aber nicht. ſagen ſollen. Unterdeſſen iſt die Sache
gewiß. Der Meiningiſche Regierungs:Secretarius hat noch ſelbigen  Abends/ ſo
bald nach der von Gleichen Ruckkunfft, aus ihrem eigenen Munde die nehmli—
chen Worte protocolliret beſonders aber die von ihr mit angehangte theuere
Verſicherung: Sie ſchwore ſo wahr Gie da ſtehe daß wenn Gie nicht nach

.4

Waſungen gekommen die Stadt Meiningen nun ſchon in vollen Flammen ſtunde.

Naun dienen zwar ſolche Drohungen zu nichts als zum Beweiß der wider
des Herrn Herzogs Anton Ulrichs Hochfurſtl. Durchlaucht auſſerſt gefaßten
Rach-Begierde: es ſiehet aber doch etwas unbedachtſam und befrembodlich aus/
wenn man ob prætextatutii peticulun vitæ zweher Perſonen ſo doch nicht vor
handen, ſondern die Artreſtati in hönetten geſunden Kimmern verwahret waren
ſp viel 1000. unſchuldiger Unterthanen Leben und Vermogen aufs Spiel ſetzen

wollte.
un Es ſey aber wie ihm wolle/ſo war dennoch denen zudringlichen Feinden

der Vorwand mit den Gleichiſchen Eheleuten benommen. Wiil ſie aber doch
gerne in Meiningiſche Lande einniſteln, und eine imaginirte Poſſeſs aüf andere
Falle anzetteln wollton; Go wurde ein anderer Prætext von unſtatthafften Coni·
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miſſions-Koſten hergenommen der doch eben ſo wenig als die vorherige inju—
ſtitieirliche Proceduren.gultig iſt.

ESoll ein Stand des Reichs aus ſolcherley Urſachen einiger Commilſions-
Koſten ſchuldig werden eſo muß er erſt in mora parendi conſtituiret ſeyn. Rach
dem aber SachſenGotha von der ohne dem unſtatthafften Commillion keine
Notification auf Meiningen gethan, ſondern mit der feindſeeligen Invaſion viel—
huehr den Anfung gemacht; nachdem es noch viel weniger eine recurte Befol—
gung des Mandati Campralis erweiſen kan, ſondern ſo fort durch die Gleichiſche
perſonliche Ankunfft in Waſungen eines andern augenſcheinlich uberfuhret worden.
Da es ſolchergeſtalt mit weiterer Vergewaltigung und Vorruckung gegen die
Reſidentz aus uberzeugten Gewiſſen, zuruck geblieben; Da es zur ſonſten ubli—
cher Eroffnung eines Cornmiſſorialis nicht. gelanget; Da alſo die Commiſſio
Cauſa Commilſſionis eher deſſiret hat/ che ſie angefangen worden oder anzu—
fangen nothig geweſen; Da endlich die in Pro Memoria vermeſſentlich alſſerirte
Behinderung oder Widerſetzlichkeit der Sachſen.- Meiningiſchen Regierung im
Grunde falſche; und oontra naturam des notoriſchen Verlauffs iſt; ſo kan es
auch unter keinerley Vorwand einige Koſten fodern, ſondern hat ſich ſolche al—
lenfalls als ſelvſt verurſacht, und als eine gerechte Straffe ſeiner liſtig gehegten

Abſichten beyzumeſſen.
JEs mag auch .keinesegts auf des Kayſerl. CammerGerichts dieſerwegen

14. Tage nachher erfolgte Erkanntniß, wovon zwar in Meiningen nichts lega-
kiter bekandt ſich beruffen: Dann ſolche iſt allenfalls auf eigene falſche Narrata

und ſelbſt-gemachte Acten inaudita altera: parte ſub. obrepiret worden zu
dem auch bey weitem noch nicht ausgemacht, obwohl beſagtes Kayſerl. Cam—
mer-Gericht ein ſolches tumultugriſches partialiſches ja Fried- bruchiges Verfah
ren ſo ſchlechterdings vor legal hat erkennen/ oder uberall in einer ſo beſchaffenen
Sache mit Mandartis verfahren und noch dazu die Leges Imperii uberſchreiten
konnen? als woruber eben des Herrn Herzogs zu SachſenCoburtz und Meinin
gen Hochfurſtl. Durchl. an den Lobl. allgemeinen Reichs? Convent zu Regens
burg und das Hochfurſtl. Franckiſche Crayß: Directorium Dero trifftige Beſchwer
den zubringen vermußiget worden.

7*Und wur mochte wohl ein Kayſerl. Cammer: Gericht dergleichen exorbitan-
ten Fehler/ aus Sachſen:Gotha begangen den Nahmen einer Legalitat beyzule—
gen vermogend ſeyn da doch die in deſſen eigenen Commilloriali vorgeſchriebene
Erkundigung ob der Gleichiſche Arreſt von einem Rang-Streit hergekommen
ingleichen der Auftrag, erſt ſolchen Falls die Gleichiſche Eheleute in Verwahrung
und Sequeſtration zu nehmen in keinem Stuck von dem obtrudirten Commiila-
rio notoriè inmico brfolget worden: Zu geſchweigen wie gleichwohl das er—
ſtere Membrum dieſes Aurtrags einen incertum nec ſatis informatum Judicem
offenbar anzeiget folglich mit einem Hohen Reichs-Stand vorſichtiger hatte
verfahren, und hochſten Falls erſt um Bericht geſchrieben werden ſollen.

Ja wie mag daſſelbe Kayſerl. Cammer-Gericht einen auswartigen Reichs
Stande und noch dazu inimico notoriè capitali die Execution in einen anderen
Ereyß auftragen? es hat ja keine Poteſtatem arbitrariam vel abſolutam, ſon
dern ad leges ordinationes imperii reſtrictam. So maa auch die Sachſen—
Gothaiſche Beſchonung es ware der nachſt-angrantzende Reichs-Stand und im
Franckiſchen Creyß angeieſſen, nicht das mindeſte adminiculiren. Das erſtere
iſt notoriè unwahr; Sachſen-Weymar Heſſen Schmalkalden und Henne—
berg:Schleuſingen ſind die nachſten Nachbarn; das leßtere zeuget von des
Schrifft-Stellers ſchlechten Erfahrenheit in Reichs- und Ereyß Sachen. Ein
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anders iſt im Ereyß angeſfeſſen  fetjn; das ſind:vtrſchiebene von Reichs-Adel auch/
deren mancher weit mehr als Sachſen-Gotha uangeſeſſen iſt: Ein unders aber
iſt ein Creyß-Stand ſeyn; dieß fehlet ben Sachſen-Gotha weil es kein Vorum
in Conventu Circuli hat. Zu!dem gehoret uberhaupt das Otfieium Executionis
sententiarum nicht einem in dieſem oder jrnem Cireulb angeſeſſenen, ſondern.
denen Directoribus Ducibus Circuli.

Unterdeſſen fahret man Sachſen-Gothaiſcher Seitt fort, die Studt Waſun21

gen beſetzt zu halten. Man ſchlaget Patente daſelbſt an und reiſſet die Lan
des-Herrliche zu Dero Deſpect ab. Maa unterſtehet ſich ſchon an die Meinin
giſche Landſchafft zu reſeribiren als ob man ſchon Vands-Herr ware. Man
plaget die armen Burger, die ſelbſt mitder. Noth zu ſtreiten haben, ſchlaget
Thure und Fenſter ein und zwinget ſie/. die gantze Nacht Feuer und Licht zu
halten. Man hindert das libetum Caimmercium und deren Rahrung, indem
ihnen die libeta facultas abeundi de redeundi gehemmet wird. Man beorohet die
Herrſchafftliche Diener und Raths. Glieder mit arrrſten, Ketten und Bandenj
und Abfuhrung auf Gothu, wenn ſie ihren Dienſt: Verrichtungen nachgehen
muſſen. Man hat vor wenig Tagen ſo gar, einen Bieger der ſemer FeldAr
beit nachgehen wollen/ durch einen Schuß hart verwunvet und hernach vorgel
geben: Die Flinte ware der Schildwacht unverſehens ioßgangen. Ja man
hat einen Studioſum, der auf Meiningen gehen wollen, eine gantze Stunde weit
durch zwey Reuter verfolgen laſſen/ und niederzuſchieſſen gedrohet.

Dieſes alles weiſet den Animum kiner offenbaren Vergewaltigung und fre
velhafften Land? Friede-Bruchs. GSachſenMeininnen mißkennet die Gothai
ſche darunter fuhrende Intetirisnes nieht/ etrdſtet Sich aber Reichs MitStanc
diſcher ſchleunigen Alliſteäz, und nach deſſen Erfolg einer genauen Unterſuchung
det CammerGerichtlichen Verfahreus.

Meininggen  den 20. Martii. 1747.
Il
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